
Errichtung des Stiftes ergibt. Sein Nachfolger Rodbert vermehrte auf Bitten der
Kanoniker im Jahre 893 den Besitz durch die Zuweisung der Mutterkirche in Illingen
und der Kapelle in Schiffweiler und weiteren Grundbesitzes 14

. Die Stiftsgründung in
dem Nordostzipfel der Diözese in exponierter Grenzlage zu den benachbarten Bistü¬
mern Trier und Mainz veranschaulicht, wie der Metzer Bischof hier seinen Einfluß
gegenüber den beiden Nachbardiözesen zu stärken versuchte. Eine längere Blütezeit
war dem Stift an der Blies nicht beschieden, seine weitere Entwicklung wurde seit der
Wende vom 1. zum 2. Jahrtausend durch ein Frauenkloster beeinträchtigt, das
Bischof Adalbero II. (984 - 1005) in unmittelbarer Nähe des Stiftes gründete und
dem er einen Teil des Stiftsvermögens übertrug. Unter dem Namen Neumünster
erscheinen seitdem Stift und Frauenkloster15 , letzteres konnte sich Zuwendungen der
Metzer Bischöfe und des regionalen Adels erfreuen, während das Stift seit dem 11.

Jh. eine rückläufige Entwicklung nahm, aber doch bis ins 16. Jh. bestand 16
. Leider

fehlen nähere Nachrichten über das Verhältnis zur Äbtissin.

In dem Stift Neumünster begegnet uns eine Variation des von Moraw vorgestellten
Typs des am Klosterort und vom Kloster selbst gegründeten, in seinen Funktionen
vornehmlich auf die Seelsorge ausgerichteten Stiftes. In der Art und Weise, wie das
Stift Neumünster hinter dem gleichnamigen Kloster zurücktritt und, nach den weni¬
gen Quellen zu urteilen, Propst und Kanoniker Weisungen von der Äbtissin erhalten,
entspricht es durchaus dem Morawschen Typ des Minderstiftes
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klösterlicher Grün¬
dungsinitiative. Es unterscheidet sich aber durch seine Gründungsgeschichte - denn
im Falle Neumünster wurde zuerst das Stift auf bischöfliche Initiative errichtet - und
dadurch, daß noch im 16. Jh. der Bischof von Metz das Besetzungsrecht der Pfründen
ausübte bzw. beanspruchte373

.

Eine reinere Form dieses Morawschen Typs finden wir in dem St. Fabiansstift in
Hornbach3'1

. Es wird 1149 erstmals erwähnt39 , Moraw setzt mit guten Gründen seine
Entstehung in die letzten Jahrzehnte des 10. Jhs. und möchte die Gründungsmotive
denen der ebenfalls von Hornbach aus um 975/76 erfolgten Stiftung von St. Philipp in
Zell in der Wormser Diözese annähern40

. Deutlicher als bei Neumünster wird bei
dem Fabiansstift in Hornbach die Einwirkung der Abtei auf die Stiftsverfassung und
die Reduzierung der Dignitäten, die im 14. Jh. zum Wegfall von Propst- und Dekans¬
amt führte.

34 Mittelrhein. Urkundenbuch Bd. 1 Nr. 134 S. 141.
35 vgl. Anhang „Neumünster“.
36 Johannes Hau - Karl Schütz, Neumünster - Ottweiler, 1934 S. 40.
37 Moraw, Typologie (wie Anm. 12) S. 17.
37a Im Polium des 16. Jhs. (Dorvaux, Pouillés S. 67f.) erscheint unter der Rubrik Beneficia aä
collationes reverendissimi patris illustrissimique principis Episcopi metensis spectantia auch
canonicatus et prebendas de Novomonasterio, während unter den Collationes abbatisse de
Novomonasterio (S. 92) zehn Pfarrkirchen, darunter ecclesia de Novomonasterio aber nicht
die Pfründen der Stiftsherren genannt sind.

38 Vgl. Anhang.
39 Andreas Neubauer, Regesten des ehern. Benediktiner-Klosters Hornbach, Speyer 1904,

S. 15 Nr. 38 (= Mitt. d. Hist. Ver. d. Pfalz 27).
40 Peter Moraw, Das Stift St. Philipp zu Zell in der Pfalz. Ein Beitrag zur mittelalterlichen Kir¬
chengeschichte, Heidelberg 1964 (= Heidelberger Veröffentlichungen zur Landesgeschichte
und Landeskunde 9),
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